
Beiträge zur deutschen Dialectologie.

Autor(en): Waldfreund, J. E.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die deutschen Mundarten : Monatschrift für Dichtung, Forschung
und Kritik

Band (Jahr): 3 (1856)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-178420

PDF erstellt am: 31.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-178420


884 Die deutschen Mundarten in Tirol.

(In Folgreit.)
Tcta unser, der du bist in'n humbel; es sae santifikirt dai nom;

kumme dai regno; es saa; gemächt dai will as wia in'n humbel a son auf

i.inl. Gib uns haut unser proat von alle tä; laß uns a unsere schulln as

wia mer läßn a ünsern schullern; fuhr ünz not iu tenUtion, ma liberier*
ünz von 'n weata. Amen.

(Bei Terragnolo.)
Vater von uns andro, der du bist in humbl, sei selig dai uan; '»

kume dai regno; sei g-macht dai lust wia in humbl, so in iardo. Get

uns andro 's broat alle tago; latt uns ab unsero schull wia mir andro

latsen ab unsero schulln; zieht uns net in tentatiun, na liberart uns von
der weah. Amen.

(Schluss folgt.)

Beiträge zur deutgehen IMäleetologie.
„Das ist bloss Handlangerarbeit, nur eitel Handlangerarbeit!" sprach

ein guter Bekannter, welcher zu mir kam, als ich eben mich anschickte,
diese Beiträge zur Diabetologie, aufs Papier zu bringen. Für den Augenblick

fand ich in meiner Rüstkammer keinen fliegenden Pfeil gründlicher
Entgegnung und griff daher nach dem Grobgeschütz — bekanntlich ein

gar gewöhnliches Wehrmittel. Ich schleuderte nämlich dem Sprechenden
die Bemerkung an den Kopf: er habe auch noch keine stolzen Dome

vollendet und meines Bedünkens befasse er sich dermalen nicht mit kühnen

Planen zu solchen Prachtbauten. Der Schalk gab das Alles mit
lächelnder Miene zu, fuhr aber unbeirrt fort, haarscharf zu beweisen, dass

meine Mittheilungen, im allergünstigsten Lieht besehen, denn doch weiter

nichts seien, als Sand und Steine zum Bauen, — folglich meine Arbeit
blosse Handlangerei, nur eitel Handlangerei Ich kam nun schnell

m., Vater; noch in der Kindersprache oberdeutscher Mundarten: Tdlt, Tdtt-n,

Tdlfl, Tatta, Dcedä, Daddi, Dädi etc. Schm. 1,462. Stalder, I, 255. Tobler,
128. Schmid, 116. Grimm, Wörterb. II, 914. Bernd, deutsche Spr. in

Posen, 307—312 u. a. Vergleiche Atti (oben, S. 320) und cimbr. Wbch. 177:

Tata, Tato, Schwester, Bruder (in der Kindersprache). — alaß-n, ablassen,

erlassen; golhisch: „aflet uns thatei skulans sijaima." Vgl. nhd. Abi ass.—
ff'eata, d. i. Wehtag, mhd. w6tac, wStage, m., Schmerz, Krankheit, wie
noch mundartlich: Schm. 1,436. IV, 2. cimbr. Wbch. 109: betag, betak; dar
peese belog, Epilepsie; dar strenge betag, Zipperlein, etc. Stalder, II, 440.

Höfer,III, 274. — get; bemerke den Übergang vom Sing, zum Plural; ebenso

in latt, zieht, liberart. Vgl. J. Grimm, über den Personenwechsel in der rede.

Berlin, 1856.
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¦iura Bewusstsein, dass mir der schelmische Freund dem Wesen nach

nichts anders als meine eigenste Ansicht vordemonstrierte, und dass es nur
der ziemlich ungalante Ausdruck „Handlangerarbeit" gewesen, was mir
anfangs das Blut iu Wallung gebracht. Da zog ich — versteht sich —
gleich andere Saiten auf, lachte mit dem Lachenden, stimmte ihm in
Allem und Jeden) bei, so dass er nur sein Echo zu vernehmen glaubte,
wodurch seine Lust zu weiterer Auseinandersetzung gänzlich abgekühlt
wurde.

Und wozu ich das Alles erzähle? Um anzudeuten, was ich mit diesen

Mittheiliingen will, "was ich selbst davon halte und was der geehrte
Leser du von, gu denken habe. Beiträge will ich liefern zur deutschen

DialectfosiäcliiiBg, nur Beiträge, Sand und Steine zum Bau, der jetzt
mit Eifer und Liehe betrieben wird; — also wirklich hlosso Handlangerarbeit,

n\if «itel Handlangerarbeit. Und wie es nicht Sache des

Handlanger« __t, selbst Hand anzulegen an den Bau, so beschränke auch ich
mich roin auf Hprheis,chaffnng von Material, und halte mich von aller

Deutung fern- Es- wäre xww nicht $o entsetzlich schwer, zu erwähnen,
dii^s, d« Verb, riieaa., l^rpie«, mit; den» l*t. rixari in Klangverwandtschaft
stehe, dass man beim Substantiv Peeda, Kinder, an's griech. *>ae&s> beim

Adjectiiv toha, wacker, an's hebräische tob, gut, zu, denken versucht

wird und dergl. mehr. Allein das Ganze in gehöriges Licht au Stellen,

W4re nicht in meiner Kraft, und so lasse kh, nur Material liefernd, alle
und. jede eikUrende Be»e»knng bei Seite. *) Um noch von). Boden ein

W'örtfoin vu Sagen, sei erwähnt, dass sich meine Beiträge nur von un-
ter-in.nthalischeiu, und, salzburgisehem Grunde heischreiben; sie

Hjüebt-ea demnach nicht ungern als ein bescheidenes Supplement zu Schmeller's

verdienet- und ruhmvollen* Forschungen gölten.

Salzburg. Dr. J. E. Waldfreund.

al'sta'n, lärmen. „Geh Bu», älsta1 nit g&r iso um und um!" — Dieses

Wort erinnert zunäehst an das mhd. s*. Verb, gellen (gille, gal,
ge gellen), dw Stimme boren las-sen, schreien (gellen), und an

seine Ableitungen: g*.Ister, Hauttönend; geistern, schreien; gal,
m., Gesang; gelm, galm, m., Schall; gafster, n., Zaubergesang,

27a«h«r; ahd. gals-tareVn, bezaubern, und ahd. agalastra, agal-
»tra, nahd*. agelster, f., Elster (der beaaubernd-e Vogel), wovon

*> Wir hithen den w*rtk.T ollem Boitriig des Hin. Verfassers in dieser Rücksicht

er^Äait. Der Herausgeb-er.
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noch mundartlich 0"laster, Alster, Agesler, Egester, Heister, Hex-
ter etc. Ben.-Mllr. I, 519. 457. 12. Zeitschr. H, 92, 45. 235. 393, 56.

Vgl. auch österr., bair., schles. Gäl, Gull, m., Schall, Ruf, Getöse; galten,

gillen, galmen, galslem, Schall von sich geben; bair. gelfen,
gelsen, geistern, schreien, heulen; henneb. galschkem, lärmend

schwatzen, gelfern, widersprechen, zanken; Schwab., Schweiz, ergal-
stern, vergab lern, bezaubern; ausser sich bringen, erschrecken, etc.

Höfer, I 265. Castelli. 136. Schm. II, 29 f. 39 f. Schmid, 216. Stalder,

I, 417. Reinw. I, 42. Zeitschr. II, 464. III, 28.

achatzn, ächzen, seufzen; Achatza', m., Seufzer. Schm. I, 17. In un¬

eigentlicher, von Schmeller nicht erwähnter Bedeutung heisst achatz'n:
sich über seine Umstände mehr als billig beklagen und ein Achatza

wird genannt, wer häufig Klage führt (Unter-Innthal).

Asfn, f. niedere Alpe; Schm. 1,116: eeßen, testen, f. (zu äzen, weiden).
Ausserdem bedeutet es aber noch ein wichtigthuendes Geschwätz über

etwas Unbedeutendes. ..Hat da' da a Asfn daheagmacht!' Auch das
i—. .—¦

Verb asfna, dahearast-na kommt vor: ,,Und g'asfnt (dahedg'astn't)
hat o'!;* Astna', m., der über irgend etwas Unbedeutendes ein wichtiges

Geschwätz erhebt.

anz'n, mit grosser Kraftanstrengung verrichten, besonders etwas mit Mühe

von der Stelle bringen. „Dear anzt!1- ,Den da mächt's anz-n! Auf-
anz'n. aufdrehen; z. B. der Geiss den Schweif aufanz'n. Anz wird
der Schweif einer Geiss genannt. (Alpachthal bei Ratte.nberg.) Vergl.
Schm. I, 84. 87 f.: Ans, Anz, Anz-n, f.. Balken, Gabeldeichsel;
davon : Anzwagen. Änzkarren, Ansbaum etc. Ben.-Mllr. I, 227.

auseachfln (nur in dieser Zusammensetzung gebräuchlich), bespötteln:

„Vä die' läss- i' mi' nit läng auseachfln." (Alpach.) Wol als aus-
ächteln, verächtlich behandeln, zu verstehen?

oadang (—•<-/). büssen. Thua nä wia d" moäst: muast All-s selm (selber)

oadang." — Darf hier an Ding, Gericht, und eindingen, vor Gericht

bringen verantworten gedacht werden? Vgl. Schm. I, 378.

oäzoach-n (— w), Adj. und Adv., mürrisch. „Bist oäzoach-n?" „Das is

on oäzoachna Loda !"* (Alpach.)
awd, awach und awich (— v_.), Adj. und Adv.. verkehrt; schalkhaft; aus

goth. ibuks. rückwärts, ahd. apuh, apah, mhd. abech, ebich,
ebech, verkehrt; wovon: österr. abig, awich, awi, Schweiz, in

abech, abe'cht. abechtig (abhängig, schief; in Abnahme, schwächlich),

nordfränk. und henneb. (ans niederd. af streifend) in affik, äffk,
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aftig (holl. aafsch, alt avesch), hess. thüring. in abich, äpisek,

epsch, cimbr. ebos (d. i. äbisch) fortgebildet, dann wieder irrig in

e'ch, ach, echat, ächat gekürzt und zu gächet, bair. geichet, meieket

(d. i. im eichet), schwäb. gäbisch, ge'bsch abgeleitet und zusammengesetzt.

Schm. 1,11. 17. 11,544. Höfer, 1,4. Castelli, 69. cimbr. Wbch.

116. Stalder, I, 86. Schmid, 5 f. Reinw. 1,1. Weinh. 5. Vilmar,ind.
Zeitschr. des Vereins f. hess. Gesch. IV, 51. Schmidt, 2. Kosegarten,

I, 26 (äbel?). Diefenbach, 1,92. Grimm, Wbch. I, 58. Achete,

f., (Koburg.) eine Ohrfeige (mit umgekehrter Hand); ebenso eimbrisch:

an ebosa geban.

Easchak, m., Sack, Tasche in den Kleidern. (Alpach.)
eazeifn (ehzeiten), Adv., in früherer Zeit. Schm. IV, 292. Zarncke zu

Brant's Narrensch., S. 435. Gleichbedeutend wird voahC (vorhin)
gebraucht. Sonderbar klingt der, wohl nur scherzweise angewandte

.—¦

Spruch: „VoahC ba Basta" (beim Bartholomäus: Barfl, Bast,
Schm. §.692), was nichts anderes heisst als: in uralten Zeiten.

Eis, m., Unrath, Kehricht. Im gleichen Sinn gebraucht man Ist, m. „Es
is All-s voll Eis (voll Is-l)"; üels-n, üisln (und üsid-ln), verunreinigen.

Vgl. Schm. I, 120: „Isel oder Abtritt".
Inz'l, m., Schlupfwinkel, wird sowohl von schlechten Gebäuden, als von

dunkeln, unfreundlichen Kammern und Winkeln gebraucht. (Alpach.)
— Etwa fnsidel? vergl. Schm. III, 200 f.

Innat, n., Kammer, Zimmer. „Wia viel hat das Haus fnnala'?" (Alpach.)
— Vergl. bair. innert, innret, cimbr. innont, innent, Adv., inwendig,
innerhalb. Schm. I, 71. cimbr. Wbch. 133.

jech'n (im Alpach und an einigen Orten bei Rattenberg: jöch-n), tönen.

„Krät heüt jeeh-n da Dlogg*n schoä!" va'jeck-n, bei Gericht
verantworten; mhd. jenen, bekennen. Schm. II, 268. Schmid, 296: jeehen,
Echo geben, und 277: es hiecket, hiiehtet, uichtet (vergl. mhd. er

gihet von jehen), es tönt; cimbr. Wbch. 131. hicheln, wiehern;
Schm. II, 143: hechezen, kicke zen, keuchen, schluchzen; wiehern;
Höfer, II, 41: hegen, hegitzen. Weinh. 35. Zeitschr. III, 298.
Castelli, 174: jäg'ln.

Jü, m., hochd. Jahn, nach Schmeller CH, 268): eine Reihe gewonnenen,
d. h. gemähten Grases, Getreides. Um Rattenberg (Alpach) bedeutet
es einen Strich, den man beim Ausjäten des Unkrauts in Getreideäckern

auf einmal vornimmt, jäln, die Gränzlinie eines ./«
bestimmen.

22
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just, jastament, Adv., gerade, eben. „Z)äs freut mi just (justament) nit
ga fast." Just wird auch gebraucht für „wohl" dem Befinden nach.

„Heüt ist ma weida' ga nit just", d. h. nicht wohl. (Alpach.)
Zeitschr. H, 420, 17.

udel, Adj und Adv., gross, ungeschickt. „An üdela Rea'l". „Sei nit ga
so üdel!" Vgl. Schm. 1,30: uedaln, ua'ln (von Pflanzen, Thieren und
Mensehen), wohl gedeihen, zunehmen, wachsen. Höfer HI, 262.
Castelli, 261: Url, Ura, Uardl, n., Sauerteig (alt: Urhab: vgl. Dats'n,
Zeitschr. II, 319, 10). Der eegriff des Grossen geht, wie öfter, in
den des Ungefügen, Tölpischen über.

Vschass, m., Bezeichnung eines ungeschickten Menschen. „Geh, geh wei-
daf, U'sckuss!"

ITva'wiss-n, n., Unbewusstsein, Geistesabwesenheit, delirium. „Er is in
Urva'wiss'n". „Er is in's Vva'wiss'n kömma". Vgl. sieh verwissen,
bei Verstandeskräften sein; orientiert, seiner Sache sicher sein; unver-
wisst, bewusstlos. Schm. IV, 185.

U~mal, n., Zwischen-Mahl, welches man im Verlauf des Vormittags ein¬

nimmt ; auch „da' Neuna" genannt. Steht es für Anmahl? —
oder ist es mit privativem (diminutivem) un- gebildet?'vgl. Unsache,

geringe Sache. Sonst wird in ober- urtd mitteldeutschen Mundarten

für ein Essen, welches zwischen den gewöhnlichen Mahlzeiten, z. B.

um 9 Uhr früh, um 3 Uhr Nachmittags, eingenommen wird, namentlich

aber für letzteres (Abend- oder Vesperbrod) anch Untern, Un-

nern (goth. undaurnimats, altnord. undaurn, ahd. alts. un dorn,
ags. undern etc.) gesagt. Schm. 1,87. Höfer, IH, 261. Schmid, 525.

Reinw. H, 132. Vilmar, a. a. 0., 96 f. Diefenb. I, 115. H, 735.

ITröss'n, ITress-n, nur im Plural gebräuchlich, die. Überbleibsel des

Viehfutters in dem Barren, in uneigentlicher Bedeutung Überbleibsel

überhaupt. Ein Volksspruch lautet:

,,'n Liachtmesstag hoata- (h> iter),
Trag- d- U~ress*n üba' d- Loata';
'n LiachtmesstSg külb,
Thua d- ITress-n hf, wo d- willst".

Das heisst: Wenn der Lichtmesstag klar ist, soll man die Überbleibsel

des Futters aus dem Stall wieder auf den Heuboden tragen, denn

es droht ein spätes Frühjahr und daher Heumangel; ist jedoch der

Lichtmesstag trüb (külb), dann sind sie entbehrlich, denn es steht

baldiger Frühling und deshalb gutes Auskommen mit dem Heuvor-
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rath in Aussicht. — Ein Räthsel heisst: Was arbat 'n ganz*n Tag
und geht z- Nachts in seine Ifress-n schläfn?" Die Auflösung lautet:

Das Feuer. Ausaress-n, die U'ress'n aus dem Barren nehmen.

(Alpaoh). Zu diesem vielgestaltigen Worte (Verb. bair. uräßen,

uföten, ur.azen, uarz'n, schwäb. «/••außen, urausfn, österr. äräßen,
Schweiz, upsen, schles. urschen, böhin. öschen, henneb. westerw.

ürzen, örzen etc.) und dßssen zweifelhafter Ableitung {wahrscheinlich
vom goth. ujitan, ahd. urejan, herausessen, wählerisch essen,
vergeuden; vecgl. ags. orettan, niederd. orten, verorten, engl, orts,
Überbleibsel) vergl. Schm. I, 100. Weinh. 102. Dialectforsch. 117.

Hötfer, IH, 262. Stalder, III, 425. Tobler, 353. Schmid, 527. Reinw.

1,1.14. H,94. Schmidt, 129. 286. Vilmar, a. a. 0., 98f. Brem. Wbch.

HI, 272. Diefenbach, I, 103. n, 734. Zeitschr. H, 235.

pflpfatz-n, lautmalendes Verb, zur Bezeichnung des Tons, welchen z. B.

die Mäuse von sich geben. Es ist nur leise verschieden von zwig-
gatz'n, welches den feinen Ton andeutet, der durch Reibung glatter
Gegenstände entsteht oder diesem ähnlich ist, wie z. B. der Gesang

eines Vögleins; vgl. zwitschern. Schm. 1,307.
„Hockt o kloäs Vögal
Afn Tännasbam ob'n,
Hat o kloäs Greisal (wenig) zwiggatzt,
Aft is -s wiada' g'flog'n." (Kitzbühl.)

boaß'n, stossen, schütteln, um etwas los zu bringen; z. B. den Schnee von
den Füssen a'boaß-n. Vgl. Zeitschr. H, 84, 18. Schm. 1,211. Höfer,

I, 100 f. etc. In einem Schnadahüpfl heisst es:

„Da außt af an Ögg (Ecke, Fleck)
Steht a Bam, hat drei Ost,

Und drei Öpf-1 sön drü,
Geh- außa, schau- s- ü.

D- Öpfl sön zeitag,
Wa'n (wären) ächa'z-boaß'n,
San ma' liabd' dö kloan,
As gjl dö groaß-n.

D- Öpfl sön zeitag*
Häb-n ava' koan K'ruch,
Und sön inwendag faul
Und falsch as wia du!" (Alpach.)

22»
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acha'boaß-n ist a'her, abher, herab (sonst äba) stossen oder schüt-

_^
tein. Zeitschr. IH, 197, 35.

Boaß, f., ein Flachs- oder Hanfbündel, so gross es beim Brechein auf
einmal in Arbeit genommen wird. Schm. I, 211. Höfer, I, 100.

Bitsch, f., hölzerne oder kupferne Wasserkanne. Bitsckai, n., runde Sem¬

mel (um Kitzbühl und Kufstein). Bitsch-n, m., gleichfalls eine runde,
feine Semmel (Botzen). Vgl. Schm. I, 226 f.: Butsch-n, Bütsch-n,
Bidsch-n, f., kegelförmiges Gefäss. Höfer, n, 337: Pitsche, Putsche, f.

Castelli, 84. Schweiz. Rutsch, m.; Stald. I, 250. schwäb. Bitsch, f.;
Schmid, 66.

Prössa', nur im Plural üblich, alte verwitterte Schindeln. (Alpach.)
biz'l, Adv., kaum, bei Mass und Gewicht. „Biz'l a Pfund." „Biz-l a

Mass." Schm. 1,230: Büz'l, Bitz'l, n., Bützlein, Abschnittlein;
Geringes, Weniges; Berührung mit Biß-l: Schm. I, 209. Schmid, 70.

Stalder I, 176, u. a. Beim Gewicht wird in gleicher Bedeutung lizl
gebraucht. „Es geht hält Uz'l af 9 Pfund." Vgl. Zeitschr. 1,274,11.

begg'ln, siechen; abegg'ln, dem Tod entgegensiechen; a'begg'lt, Partie,
nach längerm Siechthum gestorben. „Dar is a'begg'lt." Begg-l, m.,
das Siechthum. „Da' hat sein Begg-l", er leidet an einer abzehrenden

Krankheit. Schöpf (d. deutsche Volksmundart in Tirol, S. 27)

vergleicht ital. la pecca, Mangel, Fehler, und engl, to peak, kränkeln,

siechen. Vgl. bair. und schwäb. becken, backen, beckizen (von
Becken, picken, hauen), aus angegriffener Lunge viel und oft husten.

Schm. I, 150. Schmid, 38.

Blessach, beweglicher Schiefer. (Oberpinzgau; Ign. v. Kürsinger.)
Parg-l, n., junges weibliches Schwein (Alpach; Brixcnthal). Das männ¬

liche heisst „da' Sterch-n"; ahd. paruh, paruc, mhd. barch, in.,
junges männliches Schwein; Dimin. bergelin. B.-Mllr. I, 88. Grimm,
Gesch. d.d. Spr. 36. Wbch.1,1125.1133. Nemnich, IV, 1406. Zu Sterch-n

vgl. ahd. stero, mhd. stere, Widder; ags. stiorc, stire; bair. Ster,
Sterch, Sterchen, m., männliches Zuchtschaf oder Schwein; österr.,
schles. Stör, schwäb. Stör, m., Widder; Schweiz. Stärche, Zuchtochs.

Schm. DJ, 652. 656. Höfer, HI, 186. Schmid, 507. Stalder,

H, 392. Weinh. 94. Diefenb. n, 332. Zeitschr. II, 122. Nemnich,

I, 645, 2. 6. 7. H, 819. Vergl. henneb. Bärgel, n., verschnittenes

männliches Schwein. Reinw. H, 26.

Paita', Wort ohne bestimmte Bedeutung, das man bei zärtlicher Bestra¬

fung der Kinder anwendet. „Du Paita-Bua"; — „du P«iV*>'-Dia'n-l!"

(Alpach.) Vergl. nachher Pod»\
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pfock-n, stechen, stupfen, unnütze Arbeiten thun. Pfocka', m., der beim

Arbeiten nichts vom Fleck bringt.
Pranft, m., Rand; Saum eines Kleides. (Alpach.) Vergl. Schm. I, 343;

auch ahd. mhd. ranft, ramft, Rand, Zeitschr. 11,237. Schmid, 424.

Weinh. 76.

Poda m., Kind, wird im Sing, fast nur im schlimmen Sinn gebraucht:

„du Poda' du!" sagt man zu einem Kinde, mit dem man unzufrieden

ist. Plural: Peeda' (Alpach: Pceda') wird im guten Sinn gebraucht:

„das sön decht netto Pmda'." „Ös häbts doch decht viel- Pceda". Pa-
darasch, Adj. u. Adv., kindisch; pceda'n, Kindereien treiben. (Alpach,

Wildschonau, Brixenthal.) Schöpf, 27. Schm. I, 224 unter Bott.
Zeitschr. H, 512, 20.

pagg'ln, langsam und still dahergehen. Päggla', m., gutmüthiger Mensch.

Vgl. Koburg. pochs-n, rümpochs'n, sich langsam herumtreiben und

dabei Kleinigkeiten verrichten; etwa von pochen, wie das

begriffsverwandte boßeln, bößeln, bosteln von büßen: Zeitschr. H, 84, 18.

Schöpf, 25.

Plül, n., flacher Holzteller. (Alpach, Zillerthal). Vergl. bair. Platt, n.,
Teller, flache Schüssel; Schm. I, 338. Oder ist an Plan (Plän-l),
Fläche, zu denken?

pleßn, weinen, auch muhen (von Kühen); bair. bläßen, blöken (von

Schafen), ahd. plazan, engl, to bleat. Schm. I, 238. Gleicher

Begriffsübergang zeigt sich in den lautmalenden blecken, blecken (Zeitschr.
IH, 230, 1), beegen (Schm. I, 157) und blärren (Zeitschr. HI, 42,27).

pärgg-ln, beim Gehen an etwas stossen und dadurch in Gefahr kommen,

zu fallen. Gleichbedeutend sind: storgg-ln, stolpa'n.

„Das i' nit g-fall-n bf,
Dank- i' mein God,

Ava phrgg-lt bin i' oft schoan

Üba' 's sechsta Gebot."

Pürggla m., wird oft ein schwacher Alter genannt. „Mef God, is a

rechta' Pürggla". Vgl. Schm. 1,199: barkein, hin und her schwanken,

taumeln; sonst auch tarkeln, torkeln: Zeitschr. IH, 283, 110.

Daneben die verstärkenden Ableitungen: bagitzen und tockizen bei

Höfer, I, 53. IH, 230.

pfent, Adv., schnell; knapp; z. B. „Geh pfent!" assimiliert aus p-hent,
b'hend, behend; mhd. be banden, behende, bei der Hand, sogleich.
Schm. II, 204. Schöpf, 25.
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Preag, f., durch Weinen verzogenes Gesicht. „Dea mächt a Preäg ha'".
Vergl. ahd. prieka, mhd. b'rieke, f., Verzerrung des Gesichtes:

Graff, ni, 281. 364. Ben.-Mllr., I, 248; noch in den alemannischen
Mundarten: brieggen, briecken, mit verzerrtem Gesichte weinen.
Schm. I, 251. Schöpf, 27. Schmid, 90. Stalder, I, 225 (Brieggc,
BHcke, f., weinerliches Gesicht). Tobler, 77. Hebel.

Pfund, das, 12 Kreuzer (Alpach), ein nur selten mehr gebrauchter Aus¬

druck. Schm. I, 318 f.

Brasch, f., grosses Holzscheit, an dessen einer Seite noch die Baumrinde
sich befindet (Alpach). Vgl. Schm. I, 265, 272: braseket, broschet,
auch bratschtt, brotsehet, breit, gequetscht, aufgedunsen, dick; Brä-
schel, Brätsch, f., dickes, mehr al3 wohlbeleibtes- Frauenzimmer.

Höfer, t, 106: Braschel, m, dicker, aufgedunsener Mensch (Zeitschr.
I, 252). Stalder, 1,218. Tobler, 73: Bratsche,'f., di« grüne Schale

der Nflsse; brätscheh, flach aufschlagen;* Briltsch,ta., flacher Schlag;
Bratsche, f., Werkzeug zum Schlagen, Patsche; Riss, Wunde,

Öffnung: „der Baum hat eine Bratsche bekommen", es Ist ihm ein

Stück Rinde abgeschlagen worden.

b'ldngag, iueh b'ldnkag, Adj. u. Adv., genäschig: „Geh, b'langigb Eav!"
B'langen, gelüsten. „Iz b-langt mi' um (oder: nach) an Öpfl". Vom

mhd. mich belanget, mich dünket lange, mich verlanget. Ben.-M.

I, 933. Schm. II, 482. Stalder, Ü, 156. Tobler, 66. Schmid, 341.

Bölf-n, B'alfn, m., Fels; Schäl*. 1,172. Schweiz. Bälm, BaMc, t; Stal¬

der; I, 127.

«fe**V a'deary Adj. und AdV.,' rhatt, abgeschlagen'. ,,«*"_*. blrt 1' ganz deetr".

Vgl. schweii. deeren, überaus träge in Reden und Handlungen sein, und

Adj. deeri, welche Stalder, I,* 266 f. inft tärggen, törggen, därggeln,

dörggeln, tirgen dirggen, dirggelih tiiid dirlen welche alle: „in
den Händen herumziehen (wühlen, zupfen)" bedeuten, zum niederd.

tergen (goth. tairan; vergl. Zeitschr. H, 319, 14), ziehen, stellt.

Be'ri.-MliT. I, 308 hat deeren, umherziehen, tändeln, spielen. Vergl.

'auch engl, tired, ermattet, und Diefenb. II, 655 f. Gleichbedeutend

ist dab; doch heisst dies ausserdem noch: eingeschüchtert Und still,
ohne Lebhaftigkeit im Temperament. „Das is 4 dal**' BneM" Vergl.
Schm. I, 423: taub, tdb, matt, still, niedergeschlagen, Und das1. 350:

ddbm, stillen, zähmen. Reinw. 1,160. — Wahrscheinlich gehört auch

dearasch, dumm-, hieher. „Bist dunim od*»' daärüseh, oda' srst nit

g-scheit?" (Brixenthal.) Vergl. jedoch t&risth, ttifccAf bwtä«ftt, un-
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sinnig, bei Scbm. I, 453. Höfer, I, 229. Castelli, 198. Stalder, 1,291.

Tobler, 147. Schmid, 120 (taub). -

Tasche', m., unbehilflicher Mensch; täschat, Adj. und Adv., unbehilflich.

Höfer, I, 212 stellt tuschet (taschig), dick, vollgepfropft, und „ein
taseketer Mensch", welcher auf eine plumpe Art fett ist, neben: „ Tasche,

eine Art Pflaumen von lichtblauer Farbe, welche süsser und kürzer
sind als die Zwetschken. Sie werden so genennet wegen ihrer plutzi-

gen, vollen und dicken Gestalt". Vgl. hiezu Maultasche, ein Backwerk^

besonders, wenn es dick aufgelaufen oder gefüllt ist, auch

Maulschelle (Zeitschr.H, 190, 7) genannt, daneben aber auch: Datsch,
Dibsck, Dotsch, Dätseher, Datschen etc., m., 1) Brei von Äpfeln,
Kartoffeln u. dgl.; 2) Backwerk von Mehl mit dergleichen, besonders

wenn es etwas teigig und zusammengedrückt ausfällt; 3) ein dicker,

unbeholfener, ungeschickter Mensch (Schm. I, 405 f. Schmid, 117.

Stalder, I, 269 f. Tobler, 143. Reinw. I, 162. Weinh. 97), und

beachte die B-e.rührung beider Formen in laschen, tatschen, 1) tasten,

berühren, besonders mit breiter Hand und klatschendem Laute; 2)
streichen, liebkosen; 3) schwatzen (vgl. klatschen); und deren Diminut.

täschein, tätscheln, streicheln, verzärteln etc. Schm. I, 459.

Höfer, I, 213. Schmid, Weinhold, Stalder, Tobler, Reinwald, a. a. 0.,
«p?h Zeitschr. n, 239. 465. III, 11. 10. 132. 133. 134. 298.

.—N f**********

driasch'ln, hin und her reden. Driasch'l, m., Unfrieden stiftendes Geplau¬

der, Gewäsch. „An Driasch'l errichten." Zeitschr. II, 467. In der

Form zu traschen, tratschen, treschen, tretseken, tratschen, trant-
schen, iranischen, transchen, trenschen, 1) schallend aufschlagen;
klatschen; 2) plaudern, schwatzen; 3) rauschend giessen, verschütten;
4) im Nassen herumtreten, vertreten, gehörig, — im Begriffe mit klatschen,
patschen, tatschen etc. verwandt. Schm. I, 487. 503 (yergl. 416:
dreschen). Höfer, HI, 234. Stalder, I, 298 f. 305. Schmid, 136. 421.
Reinw. 1,21. 168f. Weinh. 99. Zeitschr. H, 238 (bei sifem). HI, 134.
298- Weigand, Synon. Nr. 1700.

ddlex'na, aus dem Gefüge gehen, besonders bei hölzernen Gefässen; mhd.

lecken, erlecken, zerlechen. Ben.-Mllr. I, 956. Schm. II, 422. Schöpf, 28.
Zeitschr. IH, 137.

trifln, auftrifln, ein Seil, eine Schnur u. dgl. aufdrehen; vgl. Schm. 1,480
und setze hinzu: das Substantiv Trifl, n., der Theil eines aufgedrehten

Seils u.dgl. Das Wort gehört zu treiben (wie riffeln, schnüffeln,

wifeln etc. zu reiben, schnauben, weben): nach und nach auf-
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treiben. Höfer, IH, 239. Schmid, 140. Ein anderes Wort ist das mehr
niederd. truseln, triseln, Adelung's drieseln : s. Weinh. 100. Zeitschr. III,
283, 106.

tresta'n, mit abwechselnden Füssen auf den Boden stampfen, so recht das

Horazische „alterno terram quatere pede". Trestara', m., das bezeichnete

Stampfen. Vielleicht kommt davon Trester (ahd. trestir, mhd.

trester), f., ausgepresste (ausgetretene) Weinbeeren etc. Höfer,

III, 237 f. Schm. I, 500. Schmid, 139. Weigand, Synon. Nr. 1901.

Drischibl, m., Thürschwelle tAlpach). Ein sehr altes, in einzelnen ober-

und niederdeutschen Mundarten noch erhaltenes Wort von dunkeler

Abstammung, das sich der Nürnberger in Tritschäufele für Fufssche-

mel wieder zurecht gebildet hat: ahd. driscüfili, driscüfli, mhd.

drischdvel, n.; angels. therscvald, threscvald, therscold,
therxold, theorscvold, thyrscvold, thärscvald (therscan
für threscan, treten, schlagen, dreschen; Ettmüller, 588), m., alt-

nord. threskuldr, threskiöldr,'engl. threshold, dän. tserskel,
schwed. tröskel, ditmarsch. Drüssel, Schweiz. Trüschkübel, m.

Vergl. Schm. I, 416. Schmid, 141. Stalder, I, 315. Müllenhoff zum

Quickborn, 287*. Ben.-Mllr. I, 396. Zeitschr. I, 252.

towa', toha tüchtig, trefflich; z. B. „a towa'na Kuah". Das Wort ist

doch wohl aus dem Judendeutsch eingedrungen: toff, hebr. 3113. guti

nützlich, trefflich. Stern, 56. Train, 234.

Doz'n, m., kurzer, dicker Holzschuhnagel. Im figürlichen Sinn: ein kur¬

zer, untersetzter Mensch. Vergl. Dotsch (oben, bei Tasche'), auch

Doschen, Duschen, Dosten, m., Busch und Alles, was sich buschicht

ausbreitet. Schm. I, 402. Schmid, 134.

dengg, Adj. und Adv., link; mhd. tenk. Schm. I, 384 f. Höfer, in, 223.

Castelli, 109. Schöpf, 29. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 990 f.

tagg'ln, oTtagg'ln, utagg'ln, übatagg'ln, anstreichen; z. B. mit Farben.

Tagg'lgold, m., das schlechteste Malergold. Höfer, in, 207: täg'ln, te-

keln; bair. tegeln, täg-ln, dekeln, aust., vert., beklecksen, verschmieren,

namentlich mit Lehm (bair. Tegel, m., Thon, Lehm; Geschirr,

Tiegel; ahd. däha, mhd. dähe, tähe, f., Thon, Lehm. Ben.-Mllr.

I, 299); Adj. teglich, teklich, schmierig, kothig. Vergl. engl, to

daggle, beschmieren, besudeln, besonders den Saum des Kleides

mit Strassenkoth; schles. lengein, betengeln; Tcngel, m., Schmutzsaum

; Schweiz, tanggen, tanggeln, kneten. Schm. 1,437. Castelli, 103.

Weinh. 98. Stalder, I, 262. Schmid, 118.
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